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Wiefen. Wie auf ©. 56 erwähnt, erjtrect fi) aber das Ueberjchwemmungs- 

gebiet der Jura noch weit über den eigentlichen TIhalgrund hinaus in die moorigen 

Niederungen der Iinksjeitigen Nebenbäche bis zu den über 5 km vom Haupt- 

fluffe entfernten Dörfern Gr.-Schuftern und Gr.-Szugten. Bewaldet ift nur der 

aus Diluvialfand beftehende Lnkfeitige Nand des Alluvialthals bei Krafischken 

und Mosifchken; hier treten die Kiefernforiten des Jurabecens jtellenweife nahe 

an das Ufer heran. 

II. Abflußvorgang. 

Die undurchläffige Befchaffenheit und die Geftaltung des Gewäfjerneges, 

welche das rafche Zufammenfließen des Tagewafjers und die Vereinigung der 

Fluthwellen des Hauptfluffes und feiner Nebenflüfje begünftigen, der Mangel an 

Seen und die geringe Bewaldung des oberen JuragebietS vufen ähnliche Er- 

jcheinungen beim Abflußvorgange hervor, wie im Gebiete der Szeszuppe. In 
mindeftens ebenfo hohem Grade al8 bei diefem Flufje wechjelt die Wafjerführung 

vom färglichen Abfluffe des Hochjommers bis zu den ftürmiich verlaufenden 

Schmelzwafferfluthen, die manchmal mit gefährlichen Eisgängen verbunden find. 

Auch in den Sommermonaten treten zuweilen nach ftarfen Niederichlägen plößlich 
Hochfluthen ein, die im gefällveicheren oberen Theile faft jo fchnell verlaufen, wie 
fie gekommen find, im gefällarmen unteren Theile und in den Nliederungen der 
lintsfeitigen Nebenbäche aber wegen des Mangels an Borfluth oft lange ver- 
harren. Bejonders wird die Weberfchwemmungsdauer duch den Umftand ver- 
längert, daß die Hochfluthen der Jura früher eintreten al3 die des Memelftroms 

und nicht frei ablaufen fünnen, weil die langjamer fortichreitende Fluthwelle des 
Hauptitromes in das Jurathal zurücitaut. 

Die regelmäßige Beobachtung des zum Wafjerbanamte Tilfit gehörigen 
PVegels bei. Mogifchken, dejjen Nullpunkt auf + 4,122 m liegt, hat erit am 
1. Januar 1894 begonnen. Sn welcher Beziehung derjelbe zu einem älteren 
Pegel fteht, auf den die früheren Höhenangaben über die Brüce bei Mogijchken 

bezogen find, läßt fich nicht genau feitftellen; dem Anfcheine nach hat dejjen 
Nullpunkt höher gelegen, da der höchjte Wafferftand von 1829 auf 7,26, der- 
jenige des gefährlichen Hochwafjers vom 9. April 1875 auf 7,04 ma. ®. ange- 

geben wird, während die Marfe des Hochwafjers vom 8. April 1889 8,15 m über 
dem jegigen Begelnullpunkte Tiegt. Die niedrigiten Wafferftände liegen wenig 
über 1,1 m; das Mittelwaffer der Jahre 1894/97 Kiegt auf 2,62 m. Alfo be- 
trägt die größte ficher befannte Schwanfung der Wafferftände etwa 7 m. Unter- 
jcehiede von 5 bi8 6 m innerhalb eines Sahres oder von 3 bi8 4 m innerhalb 
furzer Zeitfpannen find feine Seltenheiten. Beijpielsweife hat die Juli/Auguft- 
Fluthwelle 1898 vier Wochen lang den fommerlichen Wafferftand 1,90 m mit 
vier auf einander folgenden Wellenfcheiteln bi8 zu 5,80 m überjchritten. 

Auf die Verhältnifje des Schadenhochwafjers vom April 1875 muß etwas 
näher eingegangen werden, um ein Beifpiel für die Eisgefahren des Juraflufjes 
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zu liefern. Die beiden Seitenöffnungen der damals im Bau begriffenen, aus 
drei Oeffnungen von je 18,8 m Lichtweite beftehenden Mosifchkener Brücke waren 
durch Nüftungen zum Theil verfperrt, al8 im Februar 1875 der erjte Eisgang 

begann. Sie verjeßten fich daher mit Eis, und in der Mittelöffnung entjtand 
‚ eine jo jtarfe Strömung, daß die Sandfchicht weggetrieben und der Mergelunter- 

grund angegriffen wurde, weshalb man genöthigt war, zum Schuge der Mittel- 
pfeiler Steinfchüttungen einzubringen. Nach neuen Froftwetter behielt das Eis 
bei Mosgifchfen feine Winterlage bis zum 7. April, an welchem Tage es fich bei 

jchnellem Steigen des Wafjers unterhalb in Bewegung jeßte und auch oberhalb 
ins NRücen fam, aber bald eine Stopfung bildete. Am 8. April war bei Tau- 

roggen in Rußland die Eisdecfe der Jura gebrochen, und oberhalb der dortigen 

(damals hölzernen) Brücke der Kunftftraße Tilfit — St. Petersburg hatte fich gleich- 

falls eine Berjegung gebildet von folcher Stärke, daß zuleßt das hoch angeftaute 
Wajjer mit dem von oben fonmenden Treibeife über die EiSbrecher hinweg ge- 
gangen war und die Brücke zerjtört hatte, worauf Abends 9 Uhr die Verfegung 
abging. Zur gleichen Stunde löfte fich auch diejenige oberhalb der Brücke bei 
Mosgijchken, und der Eisgang verlief regelmäßig durch die Brückenöffnungen. 
Da nun aber in der folgenden Nacht die großen Eismajjen, welche fich bei Tau- 
roggen angejammelt hatten, an der Brückenftelle anlangten und die Fluthwelle 
jolche Höhe erreichte, daß die vechtsfeitige Niederung bis nach Willkifchken über- 
jchwemmt wurde, jo entwicelte fich, vom Nordojtwind begünjtigt, eine jtarfe 

Strömung über die Willkifchkener Wiefen, welche den noch unvollendeten Straßen- 
damm wegriß. Am 9. April nahm das Hochwafjer feinen höchiten Stand an, 

fiel bis zum 11. um 0,50 m und bis zum 12. um 0,94 m, an welchen Tage 

die Gejchiwindigfeit der Strömung an der Oberfläche durch Schwimmerbeob- 

achtungen in der Jurabrücde auf 1 bis 1,5 m/sec ermittelt wurde. Während 
des rajchen Abfallens entjtand in der Fluthbrüce bei Willkifchken, wohin der 

Nordoitwind den Strom drängte, eine jo bedeutende Gejchwindigkeit, daß der 

noch nicht abgebundene Mörtel aus dem Mauerwerk der Pfeiler Losgejpült und 
dejjen Verband zerftört wurde. — Diefe im Jahre 1877 wieder neu erbaute 

Fluthbrüce wurde am 31. März 1886 nochmals zerftört, weil der Eisgang feinen 
Weg ausschließlich durch den vechtsfeitigen Flutharm nahm, während die Eisdece 

des Flufjes jelbit noch feit lag. An Stelle der früher 19 m weiten Sluthbrücte 
wirde dann eine jolche von 39 m Lichtweite errichtet, entfprechend der Breite des 

Kolfes im Straßendamme, der fich beim zweiten Einfturze ausgebildet hatte. 
Für die Größenbeitimmung der Durchflußweite diefer Brüce und ihrer 

Sluthbrüden hatte man beim Entwurfe die jefundliche Abflußzahl des höchiten 
Hochwajjers auf 0,125 cebm/qkm, aljo die Ubflußmenge des an der Juramündung 
4109 qkın großen FlußgebietS auf 514 cbim/sec angenommen. Dieje Annahme 
mag auch wohl zutreffen, obgleich die Brückenanlage fich nicht al3 ausreichend 
leiftungsfähig erwiefen hat; jedenfalls find die Zerftörungen nicht in Folge eines 
zu geringen Durchflußquerjchnittes, fondern in Folge der ungünftigen Eisverhältnifje 
eingetreten. Die einzige befannte Mefjung der Abflugmenge (mit dem hydro- 
metrifchen Flügel) von 21. April 1891, welche auf den Wajjerftand 4,12 m a. PB. 
Tilfit bezogen ift, hat für einen 212 qm großen Querfchnitt bei Weszeningfen 
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0,314 m/sec mittlere Gefchwindigfeit und 67 cbm/see Abflußmenge nachgewiesen, 
entfprechend einem £leineren, noch in den Uferborden bleibenden Hocwafjer, für 
welches aljo die jefundliche Abflußzahl auf 0,016 cbm/qkm anzunehmen wäre. 

II. Bafferwirthfehaft. 

Nach der vorjtehenden Schilderung des Flußlaufs und des Abflußvorgangs 
ift ‚leicht erklärlich, daß Hochwafjer und Eisgang an den im Angriffe befindlichen 
Uferftellen vielfach nachtheilige Abbrüche verurfachen. Aber auch jchon bei minder 
hohen Wafjerftänden bewirkt die wilde Flößerei des aus Aupßland herab ge- 
trifteten Klobenholzes zuweilen Zerftörungen an den Ufern, die nicht zur öffent- 
lichen Kenntniß gelangen, weil die gejchädigten Uferbefiger rechtzeitig von den 
Flößerei-UInternehmern abgefunden werden. Gewöhnlich jchügen die Anlieger ihre 
Ufer einigermaßen duch Bepflanzung mit niedrig gehaltenem Weidenbufch. An 
befonders gefährdeten Stellen, z.B. in den Gruben bei Kallehnen, Ablenten, 
Krafifchken und Weszeningfen find in früheren Jahren Buhnen zur Vertheidigung 
des abbrüchigen Ufers angelegt worden, namentlich bei Weszeningfen zum Schuße 
der fisfalifchen Landftraße fchon 1821/22 und nochmals 1865. Wo die Buhnen- 
felder bald verlandeten, ward die beabfichtigte Sicherung des Böfchungsfußes er- 
reicht. Wo aber die Ablagerungen von der Hochmwafjerftrömung immer wieder 
von Neuem fortgejpült wurden, find jene Buhnen wegen ihrer nicht dauerhaften 
Bauart und mangelhaften Unterhaltung längit bis auf geringe Nejte verfchwunden. 
Mehrfach hat man die verfallenen Buhnen jpäter durch einfache Uferfchugwerfe 
erjegt, nämlich durch Abflachung der Böjchungen (1:3) und Befeftigung mit 
Nauhwehr, nur ausnahmsweife durch Klapplagen zur Deckung des Böfchungs- 
fußes. Nach den Zerftörungen des Frühjahrshochwaflers von 1888 wurden zur 
Wiederherftellung diefer Uferichugbauten Beiträge feitens der Staatsregierung 
bewilligt und aufgewandt. Imdefjen vuft jede größere Hochfluth abermals Klagen 
über Bejchädigungen der Ufer und Abjpülung von Land hervor, bejonders bei 
Sallehnen, Ablenken, Krafifchfen und Weszeningfen. 

Um die verhältnigmäßig hoch gelegenen Ländereien der Feldmark Kallehnen, 
welche fich zur Acernugung eignen, gegen Ueberjtrömung und die Gefahren des 
Eisganges zu jchügen, haben die dortigen Grundbefiger unmittelbar am rechts- 
feitigen Uferrande zwei inn Ganzen 3,5 km lange Dämme von durchichnittlich 
1,5 m Höhe und 1.bi8 2 m Kromenbreite mit 1- bis 1,5fachen Böfchungen ge- 
jchüttet. Der VBerfuch, diefe Deiche weiter aufwärts bis nach Meldiglaufen zu 
verlängern, it vor einigen Jahren von der Königlichen Negierung zu Gumbinnen 
verhindert worden, da durch jolche unmittelbar am Ufer errichtete, hochwafjerfreie 
Dammanlagen zweifellos eine nachtheilige Einwirkung auf den Abfluß des Hoc)- 
wafjers überall dort ausgeibt wird, wo auf dem linken Ufer die Thalwand hart 
an das Flußbett tritt. Auf eine Befeitigung aller bereitS vorhandenen, ohne 
Genehmigung hergejtellten Anlagen hinzuwirken, lag feine VBeranlafjung vor. An 
denjenigen Stellen, wo das Hochwafjer fich über die fast werthlofen Uferländereien 
auf der ruflifchen Seite des Flußthals ausbreiten fann, find daher die Dämme 


